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Zusammenfa^ung

Wer Texte in Fraktur se~en möcte, mußte bi+her entweder die gothic -Scri}en von
Yanni+ Haralambou+ verwenden oder eine der vorhandenen (mei# kommerzie\en) Fraktur-
Po#s$ript-Scri}en in#a\ieren. Doc beide Alternativen haben ihre Nacteile: die Gothi$-
Scri}en be#ehen nur au+ wenigen Scri}en, haben fehlerha}e Metafont-Que\en, e+ gibt
keine Po#s$ript-Type-1 Ver@onen (und damit keine qualitativ ansprecende Möglickeit zur
Einbindung in pdf ) und die Verwendung in TEX i# kompliziert und un]exibel.

Die Verwendung von kommerzie\en Po#s$ript-Fraktur<ri}en dür}e dagegen mei#en+
<on daran <eitern, daß keine tfm -Dateien mitgeliefert werden und die In#a\ation von
nict-Standard-Scri}en unter TEX nict gerade eine der leicte#en Übungen i#. Wer die+
dennoc versuct, darf @c darüber ärgern, daß fa# jede Scri} eine eigene Zeicensa~belegung
aufwei# und #et+ mehr oder weniger viele Zeicen <lict fehlen.

Da+ vorliegende Paket ermöglict dagegen eine vorher unbekannte bequeme Nu~ung von
Po#s$ript-Fraktur<ri}en; der einzige Nacteil, der nict behoben werden kann, i#, daß die
mei#en der unter#ü~ten Scri}en Geld ko#en (jedoc im erträglicen Rahmen). Eine Rei-
he ver<ieden#er Scri}en unter<iedlicer Her#e\er werden (wie auc einige Standard-
(Antiqua)-Po#s$ript-Scri}en) auf die gleice Scri}kodierung abgebildet, mit virtue\en
Scri}en werden fehlende Zeicen au+ anderen Scri}en ergänzt und die Scri}en werden
logi< in da+ ‚new font sele$ting <eme‘ von TEX eingebunden. Dazu werden die notwendigen
Ligaturen automati< gese~t und selb# da+ Scluß-+ wird durc eine ge<i%te Nu~ung de+
Ligaturen-Algorithmu+ automati< in ein runde+ + verwandelt.

1 Einleitung

Der Computer-Textsa~ in Fraktur in traditione\ eine <wierige Übung. Nict etwa, weil Beson-
derheiten wie der Unter<ied zwi<en rundem und langem + (+ und s) zu beacten @nd – wer
Fraktur se~en möcte, wird diesen kennen – sondern weil so ziemlic jede vorhandene Scri} mit
ihrer eigenen Zeicensa~belegung für die Sonderzeicen (neben dem zweiten + @nd die+ in a\er
Regel etwa ein Du~end Ligaturen) aufwarten kann. Wenn man dann noc bedenkt, daß die Zei-
censa~in#a\ation unter TEX sowieso nict gerade eine der leicte#en Übungen i# (zuminde# wenn
e+ @c nict um Standard-Po#s$ript-Scri}en handelt), dann i# klar, warum Fraktur<ri}en im
Computer-Textsa~ selb# unter den TEX-Nu~ern, die doc <on einige Kleinode au+ der Sca~ki#e
der jahrhundertealten Kun# der Typographie wieder an+ Tageªict befördert haben (d.h. für jeden
Nu~er ko#enfrei zur Verfügung ge#e\et haben; man denke z.B. an den opti<en Randau+gleic
oder geringfügig unter<iedlice Laufweiten einer Scri} in pdf(e)tex für einen be^eren Absa~-
umbruc) tro~ ihrer Scönheit immer noc in dem Dornrö+cen<laf <lummern, in den @e durc
die kulturlosen Nazi<ergen 1942 ge#oßen wurden, al+ diese die Fraktur al+ angeblice "Judenlet-
tern² verboten.
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1.1 Die gothic -Scri}en

Die gothic -Scri}en von Yanni+ Haralambou+ be#ehen au+ je einer goti<en, Scwabacer-
und Fraktur<ri} sowie au+ einem Sa~ Initialen. Diese Scri}en wurden 1990 al+ frei erhältli-
ce Metafont-Que\en zur Verfügung ge#e\t. Da+ Paket war ein er#er Scriµ, die Fraktur au+
der Versenkung zu holen. Ein wictiger Scriµ, aber dennoc unzureicend, denn viele Scwac-
#e\en behindern die Nu~ung+möglickeiten doc erheblic: Scri}"familien² au+ nur einem Fa-
milienmitglied (d.h. nict einmal eine feµe Variante gibt e+), fehlerha}e Mefafont-Que\en, keine
Po#s$ript-Type-1 Ver@onen, keine Sonderzeicen oder akzentuierte Buc#aben außer den (deut-
<en) Umlauten, komplizierte und un]exible Einbindung.

Sämtlice Rund-+ mußten al+ s: eingegeben werden, wa+ der Lesbarkeit de+ Texte+ nict unbe-
dingt zuträglic i#, be@~t doc der Doppelpunkt in Texten seine eigene syntakti<e Bedeutung. Ein
weitere+ Hinderni+ für einen a\täglicen Einsa~ i#, daß man jede+mal \usefont -Orgien ver-
an#alten muß, wenn man in einem Text mal Antiqua (oder andere Scri}en) brauct. Der Grund
dafür i#, daß man ein spezie\e+ En$oding (Zeicensa~$odierung) für die Fraktur<ri}en brauct,
da+ normalerweise mit sämtlicen anderen Scri}en inkompatibel i# und die Zeicensa~$odierung
innerhalb eine+ Dokument+ gleic bleiben so\te (e+ gibt im Gegensa~ zu den Scri}aµributen
Familie, Serie, Form und Größe keine direkten (high-level) Benu~erbefehle zur Änderung dieser
Kenngröße). Die+ <ließt e+ auc au+, durc da+ einface Abändern einer einzigen Ein#e\ung au+
einem Frakturtext einen Antiquatext zu macen.

1.2 Yanni+ Haralambou+‚ Aufsa~ "Textsa~ in gebrocenen Scri}en² (DANTE
2000)

Im Jahr 2000, genau 10 Jahre nac der Verö{entlicung de+ gothic -Pakete+, verö{entlicte
Yanni+ Haralambou+ auf der DANTE 2000 Konferenz einen Artikel namen+ "Textsa~ in gebro-
cenen Scri}en². Die er#en zwei Driµel de+ Artikel+ geben einen sehr intere^anten Vergleic
von kommerzie\ erhältlicen Fraktur<ri}en. Der Re# de+ Artikel+, der @c mit der Einbindung
in TEX befaßt und einige Beispiele aufzeigt, i# leider vö\ig nu~lo+, denn die Kernau+sage, daß die
benötigten Hilf+miµel @c auf den CTAN-Servern [nden ließen, i# <lictweg fal<.1 So etwa+
zu verö{entlicen, i# ein Unding. Wer @c darauf verläßt (wie der Autor diese+ Artikel+) und
Fraktur<ri}en kau}, @~t nacher ziemlic auf dem Tro%enen…

2 Wa+ lei#et da+ fraktur -Paket?

Mit dem Paket wird eine bequeme Nu~ung einiger Fraktur<ri}en ermöglict. Unter#ü~t werden
folgende Scri}en (Prei+angaben beziehen @c auf den Stand von Februar 2001):

• eine Reihe ver<iedener Scri}en der Firma Delban$o. Diese @nd kommerzie\ erhältlic
und ko#en (etwa) zwi<en 10.– DM und 100.– DM.2

im Interne~: http://www.fraktur.com

1Mein inten@ve+ Sucen, u.a. auc auf Yanni+ Haralambou+
‚
Interne~-Heimatseite bracte kein Ergebni+; nict

einmal den Hinwei+, daß die versprocenen Dateien au+ irgendwelcen mehr oder weniger nacvo\ziehbaren Gründen
nict vorhanden seien (und da+ wäre meine+ Eracten+ da+ Minde#e gewesen, wa+ man erwarten darf). Auc eine E-
Po#-Anfrage wurde nict beantwortet. Genau den gleicen "Sucerfolg² haµe auc minde#en+ ein bekannter TEXniker,
wie dieser mir per E-Po# be#ätigte.

2Studenten können mit Frau Gerda Delban$o einen 50¤igen Rabaµ au+handeln; zuminde# i# mir da+ gelungen.
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• die Scri} Gilgengart der Firma Lindenthal. Diese ko#et 30.- DM.
im Interne~: http://www.fraktur.de

• sec+ Scri}en von Typographer Medienge#altung, die im Interne~ zum Herunterladen
verfügbar @nd und für den Privatgebrauc frei benu~t werden können.3

im Interne~: http://www.typographer.de

Damit TEX eine Scri} nu~en kann, brauct e+ zuer# einmal die Informationen, wie groß jede+
einzelne Zeicen i# (man nennt die+ auc die Scri}-Metriken). Solce Metriken [nden @c in
den tfm -Dateien (tfm #eht für TEX font metri$+). Da+ i# jedoc noc nict a\e+: Scri}en
@nd zu Scri}familien wie z.B. Computer Modern zusammengefaßt, und für jede Scri}familie
in jeder Scri}$odierung (wie T1 oder OT1) brauct man eine fd -Datei (fd #eht für family
de[nition), in der #eht, welce Aµribute (z.B. roman upright oder bold itali$) @c auf welce
konkrete Scri} beziehen. Dazu kommt bei a\en virtue\en Scri}en noc je eine vf -Datei (vf
#eht für virtual font). Da+ genaue Au+sehen der Zeicen i# für TEX zunäc# irrelevant – die+
brauct er# der Dru%ertreiber dvips oder pdf TEX. Dafür @nd dann noc Modi[kationen an
den Kon[guration+dateien dieser beiden Programme erforderlic.

In#a\ation von Scri}en heißt also in anderen Worten, diesen ganzen Wu# von benötigten Datei
zu erzeugen, und da+ i#, wie man @c <on denken kann, nict gerade eine der einfac#en Übungen
für TEXniker. Um e+ noc klarer zu sagen: e+ i# in Anbetract de+ <lecten Dokumentation der
benötigten Hilf+miµel prakti< nur von Fortge<riµenen und Pro[+ zu bewältigen, spezie\ wenn
man die Möglickeiten von Scri}$odierungen und von virtue\en Scri}en in TEX au+nu~en
möcte mit Ligatur-Tri%sereien und Ergänzung fehlender Zeicen au+ anderen Scri}en.

Da+ vorliegende Paket nimmt dem Nu~er genau diese aufwendige und o} fru#rierende In#a\a-
tion+arbeit ab, indem e+ die benötigten Dateien zur Verfügung #e\t. Fru#rierend auc de+halb,
weil prakti< jede vorhandene Fraktur<ri} ihre eigene Zeicensa~belegung hat und da+ Etikeµ
"Adobe Standard En$oding², da+ prakti<e a\e Scri}en haben, @c bloß auf die Namen der Zei-
cen bezieht – da+ Au+sehen der Zeicen, die @c hinter den Standardnamen verbergen, hat jedoc
o} leider gar nict+ mit dem Namen zu tun. Hier herr<t wilde#e+ Chao+ im Frakturbereic
(besonder+ bei Delban$o: z.B. "c² auf dem Pla~ für "$²!). Diese+ Durceinander wird von dem
Paket korrigiert, indem a\e eingebundenen Scri}en auf die gleice Zeicensa~belegung abgebildet
werden.4 Der Nu~er merkt also von dem Chao+ überhaupt nict+ mehr.

Außerdem werden die bekannten Po#s$ript-Scri}en Time+, Palatino, Helveti$a und Courier
al+ virtue\e Scri}en in der gleicen Codierung zur Verfügung ge#e\t, so daß in diesem Rah-
men eine logi<e Einbeµung von Fraktur<ri}en in da+ "new font sele$ting <eme² von TEX
al+ vierte Familie neben "roman², "serifenlo+² und "typewriter² erfolgt. Einzelne Worte in Anti-
qua können daher z.B. einfac mit \textrm{} gese~t werden. Auc kann der ganze Text leict
durc \renewcommand{\familydefault}{\rmdefault} 5 in Antiqua #aµ Fraktur ge-

3Leider @nd die dort vorhandenen ko#enlosen Fraktur<ri}en prakti<e a\e nur al+ Au+zeicnung+<ri}en einse~bar.
Höc#en+ die "Moderne Fraktur² wäre für den Mengensa~ geeignet, aber obwohl da+ Experiment, einen Kompromiß
zwi<en Fraktur und modernen (d.h. frakturungewohnten) Lesegewohnheiten zu sucen, im Prinzip ein loben+werte+
Unterfangen i#, i# die Reali@erung dermaßen verunglü%t, daß man da+ Ergebni+ keinem Men<en zeigen darf, der
auc nur über etwa+ ä#heti<e+ Emp[nden verfügt.

4Anmerkung de+ Autor+: die Belegung der Delban$o-Scri}en i# zwar vö\ig caoti<, aber wenig#en+ einheitlic-
caoti<. Ander+ die Typographer-Scri}en: die sec+ in#a\ierten Scri}en haben sec+ ver<iedene Zeicensa~belegun-
gen! Jede Zuordnung+tabe\e von einer neuen Zeicensa~belegung zu der LF1 Codierung de+ fraktur -Paket+ (diese
Zuordnung ge<ieht über eine pa^ende Umbenennung a\er Zeicen, engl. reglyphing; geht ab fontinst -Ver@on
1.914) muß er# einmal von Hand ge<rieben werden und daher war bei Typographer nac sec+ Scri}en (vorer#)
Scluß.

5Wenn jedoc direkt mit \frfamily gearbeitet wurde, an#aµ nur einmal am Anfang die Standardfamilie umzu-
#e\en, kann die "Holzhammermethode² mit \renewcommand\frdefault\rmdefault notwendig werden.
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se~t werden. Dazu kommen einige kleinere Detail-Verbe^erungen im Vergleic zu den gothic -
Scri}en von Yanni+ Haralambou+ und dem oldgerm -Paket zu deren Einbindung (bzw. der
alternativen Einbindung mit dem yfonts -Paket von Walter Scmidt).

3 In#a\ation de+ fraktur -Paket+

Vorau+se~ungen zur Nu~ung von fraktur.sty :

• die PSNFSS-Scri}en mü^en in#a\iert sein (genauer: nur die tfm -Dateien der rohen bzw.
8r -$odierten Scri}en Time+, Palatino, Helveti$a und Courier werden benötigt und die
psfonts.map -Dateien mü^en diese Scri}en enthalten).

• Die einzubindenden Po#s$ript-Scri}en mü^en von den oben erwähnten Que\en bezogen
werden. Diese @nd in die zugehörigen Verzeicni^e zu kopieren, und zwar die pfb -Dateien
in da+ Unterverzeicni+ type1 und die afm -Dateien in da+ Unterverzeicni+ afm (bei
mir: in C:\Local TeXMF\fonts\type1 bzw. C:\Local TeXMF\fonts\afm ).

Traditione\ ordnet man die Scri}dateien in Unterverzeicni^e, gegliedert nac Her#e\er,
um a\zu große+ Durceinander zu vermeiden. Die entsprecenden Verzeicni^e für die in
diesem Paket unter#ü~ten Her#e\er werden beim Entpa%en der Datei fraktur.zip
automati< erzeugt (ggf. gekürzt auf höc#en+ act Zeicen).

Da+ Paket be#eht au+ einer zip -Datei, die im lokalen TeXMF-Verzeicni+ entpa%t werden so\te.
Nur so i# @cerzu#e\en, daß a\e Dateien genau dort landen, wo TEX @e erwartet – und da+ i#
in höc#em Maße kriti< für die Funktion+fähigkeit. Im einzelnen handelt e+ @c um Dateien in
folgenden Verzeicni^en:

• \Local TeXMF\dvips\base : Um Scri}en in TEX nu~bar zu macen, mü^en @e
zunäc# um$odiert werden (d.h. die Zeicen mü^en neu angeordnet werden). In der Re-
gel reict dazu die vorhandene Datei 8r.enc au+. Die entsprecende En$oding-Datei wird
in psfonts.map (oder weiteren eingebundenen map-Dateien) mit

"TeXBase1Encoding ReEncodeFont" <8r.enc
(im Fa\e der normalen 8r -Codierung) von dvips eingezogen.

Wenn aber mance Fraktur<ri}en Sonderzeicen auf Po@tionen unterbringen, die nict
im Adobe Standard En$oding enthalten @nd, muß ein Ersa~ für 8r.enc auc diese zu-
sä~licen Zeicen enthalten; genau dazu dient die Datei frakraw1.enc , die mit dem Pa-
ket mitgeliefert wird und in dem oben erwähnten Verzeicni+ landet. Glü%licerweise hat
8r.enc einige unbese~te Ste\en, die in frakraw1.enc aufgefü\t wurden. Le~tere+ i#
also abwärt+kompatibel zu er#erem (dennoc wird frawraw1.enc nur dort benu~t, wo
e+ unvermeidbar i#, d.h. bei einigen Scri}en der Firma Typographer Medienge#altung).

• \Local TeXMF\dvips\config : Hier er<eint die Datei fraktur.map ; @e enthält
die Verweise auf die unter#ü~ten Po#s$ipt-Scri}en. Diese Datei wird von dvips bzw.
pdftex benötigt, um diese Po#s$ript-Scri}en einzubinden.

Um die Fraktur<ri}en zu integrieren, gibt e+ zwei Möglickeiten. Die er#e Variante be-
#eht darin, den Inhalt dieser Datei den beiden gleicnamigen Dateien psfonts.map in
dem dvips - bzw. pdftex -Verzeicni+ hinzuzufügen (am einfac#en mit Kopieren und
Einfügen in einem Editor).
(bei mir: C:\Programme\MiKTeX\dvips\config\psfonts.map bzw. da+ glei-
ce mit pdftex #aµ dvips )
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Die zweite (und meine+ Eracten+ be^ere) Lösung i# e+, fraktur.map selb# einzubinden,
und zwar mit

p +fraktur.map in der Datei <TeX>\dvips\config\config.ps
und

map +fraktur.map in der Datei <TeX>\pdftex\config\pdftex.cfg

• \Local TeXMF\fonts\tfm : In diesem Verzeicni+ be[nden @c (gegliedert nac Un-
terverzeicni^en für jeden Her#e\er) die Scri}metriken für die eingebundenen Scri}en
(für reale und virtue\e Scri}en).

• \Local TeXMF\fonts\vf : die De[nitionen der virtue\en Scri}en, genau wie die
tfm -Dateien nac Her#e\ern geordnet

• \Local TeXMF\tex\latex\fd : die De[nitionen der Scri}familien, auc nac Her-
#e\ern geordnet

• \Local TeXMF\tex\latex\fraktur : die Datei fraktur.sty , die mit dem Be-
fehl \usepackage eingebunden wird. Außerdem die Datei frakprot.tex , die bei der
Nu~ung von pdftex die Werte für den opti<en Randau+gleic pa^end se~t und einfac
mit \input eingelesen werden kann.

Im Local TeXMF -Verzeicni+ selb# landet diese Dokumentation neb# TEX-Que\datei, au+ der
@e erzeugt wurde. Diese Que\datei kann auc al+ er#e+ Mu#erdokument dienen, doc erfolgreic
verTEXen läßt @e @c natürlic nur, wenn die Normalfraktur von Delban$o vorhanden i#, in der
diese Anleitung gese~t wurde. Außerdem werden zwei pdf -Dateien erzeugt, die die Belegung der
Palatino-Scri} bzw. der Normalfraktur in der LF1 Kodierung de+ fraktur -Pakete+ angeben.

Ab<ließend muß man die Dateinamen-Datenbank von TEX aktuali@eren (für MiKTeX2-Nu~er:
ein Knopfdru% unter MiKTeX-Options ). Dann so\te a\e+ einsa~fähig sein.

4 Neue Befehle im fraktur -Paket

Da+ fraktur -Paket de[niert eine neue Zeicensa~$odierung, genannt LF1. Die+ i# zwingend
erforderlic, da Fraktur nun mal einige Zeicen enthält, die in OT1 oder T1 nict vorgesehen
@nd (vor a\em die zusä~licen Ligaturen). Neben den Fraktur<ri}en werden auc die wictig#en
freien Po#s$ript-Scri}en, nämlic Palatino, Time+, Helveti$a und Courier in LF1-Codierung
zur Verfügung ge#e\t. E+ werden folgende Standardwerte gese~t:

• \renewcommand{\rmdefault}{ppl} :
Standard-Serifen<ri} i# Palatino (an#e\e der Computer Modern).

• \renewcommand{\sfdefault}{phv} :
Der Standard für serifenlose Scri} i# Helveti$a.

• \renewcommand{\ttdefault}{pcr} :
Al+ Typewriter-Scri} (Scri} mit fe#er Zeicenbreite) wird Courier verwendet.

• \newcommand{\frdefault}{fdnf} :
Standard-Fraktur<ri} (neuer, nict umde[nierter Befehl!) i# die Normal-Fraktur von
Delban$o (in der auc diese+ Dokument gese~t wurde).

• \renewcommand{\familydefault}{\frdefault} :
Standard-Familie i# die Frakturfamilie (normal: \rmdefault ).
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Dadurc i# die Fraktur logi< in da+ ‚new font sele$ting <eme‘ von TEX eingebunden. Die er#en
drei Befehle @nd übrigen+ identi< mit dem kompleµen Inhalt von palatino.sty .

Zur Frakturfamilie gibt e+ analog zu den drei anderen Familien die Befehle

\frfamily und \textfr{<argument>} .

Innerhalb eine+ Texte+ kann man damit wie gewohnt zwi<en den einzelnen Familien hin- und
her<alten und so z.B. auc mit \textrm{} sehr einfac einzelne Worte in Antiqua se~en (unter
Beibehaltung der Serien- und Form-Aµribute wie feµ oder kur@v).

Zum Ein#e\en einer neuen Fraktur<ri} gibt e+ den Befehl

\setfrakfamily{<familyname>} ,

der eine Abkürzung i# für
\renewcommand{\frdefault}{<familyname>}\frfamily .

Neben der neuen Scri}familie gibt e+ auc zwei neue Scri}formen (neben upright, itali$, ªanted
und sma\ $ap+). Diese neuen Formen @nd analog zu den genannten Formen mit

\dcshape oder \textdc{<argument>}

bzw.

\spshape oder \textsp{<argument>}

zu se~en; d$ #eht dabei für "de$orative² und bezeicnet Scri}en mit Zierbuc#aben (z.B. be-
sonder+ ge<wungene Buc#aben für Wortanfang oder Zeilenende) oder auc Titel<ri}en. Die
Abkürzung sp #eht für "spa$ed² oder auc "Sperr<ri}² und bezeicnet eine gesperrte Variante, die
zur Hervorhebung genu~t werden kann.

Zum Verwendung von Sperr<ri} gibt e+ noc die drei Befehle

\textspa{<argument>} , \spemph und \normalemph ,

auf die später genauer eingegangen wird. Ein le~ter erwähn+werter Befehl i#

\fraklines ,

der au+ dem yfonts -Paket entnommen wurde und den Zeilenab#and enger se~t al+ normal
üblic, wa+ dem hi#ori<en Vorbild für Fraktur<ri}en entsprict. Leider i# dieser Befehl nac je-
dem Gliederungsbefehl wie z.B. \section zu wiederholen. Be#immte Scri}en, die für den
Mengensa~ optimiert @nd wie z.B. die Normalfraktur oder die Zentenarfraktur-Buc haben
rect große Buc#aben, geme^en an der Entwurfsgröße der Scri}, so daß die Verwendung von
\fraklines nict notwendig er<eint6. In diesem Dokument wurde der Befehl nur in der
Zusammenfa^ung und den Tabe\enunter<ri}en verwandt.

6Man riskiert dann im Gegenteil sogar, daß bei Verwendung einzelner Wort in Antiqua (die o} größere Unterlängen
hat al+ Fraktur) einzelne Zeilen ineinander ragen bzw. weiter auseinander #ehen, weil TEX die+ automati< korrigiert.
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5 Arbeiten mit dem fraktur -Paket

5.1 Die Zeicen der LF1-Codierung

Im Gegensa~ zu den gothic -Scri}en, die an Sonderzeicen nur die deut<en Umlaute ä, ö
und ü sowie da+ Zeicen ë enthalten, wurde die LF1-Codierung darauf optimiert, daß @e @c
auc außerhalb de+ deut<en Spracraume+ nu~en läßt; dabei ähnelt @e in weiten Teilen der
T1-Codierung.

Die er#en 128 Zeicen @nd weitgehend identi< mit T1 (wobei die Zeicen 32-127 sowieso <on
durc den ASCII-Code vorgegeben @nd). In der zweiten Häl}e von 128-255 wurden auf den
le~ten 16 Plä~en Ligaturen untergebract. Die 112 anderen Plä~e enthalten mit zwei Au+nahmen
akzentuierte Zeicen oder andere Sonderzeicen (wie z.B. da+ ß oder die i+ländi<en Buc#aben
eth und thorn). Diese 110 Sonderzeicen enthalten fa# a\e Zeicen, die auc in T1 vorkommen.7

Zusä~lic enthalten @nd die Zeicen ŭ, ė, į und ų au+ der litaui<en Sprace, denn bei der Au+wahl
spielte e+ auc eine Ro\e, wie üblic Fraktursa~ in den jeweiligen Spracen war, und da hat da+
Baltikum ein hohe+ Gewict. Fazit: nur für ganz wenige Spracen ergibt @c gegenüber T1
eine Ver<lecterung und für Litauer dür}e @c der Einsa~ de+ Pakete+ sogar für Antiqua-Sa~
lohnen.

Dem Paket @nd zwei pdf -Dokumente beigegeben, die die Zeicensa~belegung in LF1 am Beispiel
von Palatino und DS-Normal-Fraktur zeigen. Scwarze Kä#cen resultieren dabei von fehlenden
Zeicen. Da+ einzige Zeicen, daß in beiden Scri}en fehlt, i# da+ Zeicen dotlessj (j ohne Punkt).
Die anderen, in der Normalfraktur fehlenden Zeicen, la^en @c durc Vergleic mit der Palatino-
Tabe\e erkennen. Über@ct+tabe\en für weitere Zeicensä~e la^en @c sehr leict mit dem Befehl
pdftex testfont erzeugen.

5.2 Umgang mit fehlenden Zeicen

Virtue\e Zeicensä~e bieten die Möglickeit, Zeicen au+ ver<iedenen realen ("rohen²) Zeicensät-
zen zu verwenden oder auc kün#lic durc Kombination ver<iedener Symbole und/oder Po#-
s$ript-Befehlen zu erzeugen. Die+ i# auc dringend notwendig, denn Frakturzeicensä~e @nd in
a\er Regel er<re%end unvo\#ändig und enthalten o} nur wenig mehr al+ die Buc#aben a bi+ z
(groß und klein), deut<e Umlaute und wenige Sa~zeicen. Für die Zeicensa~tabe\e der Normal-
fraktur wurde davon <on inten@v Gebrauc gemact. Fehlende Zeicen @nd mehr oder weniger
gut anderweitig zu be<a{en:

• Akzente: Die 13 Standardakzente (Adobe-Namen: acute, grave, circumflex, tilde, diere-
sis, hungarumlaut, dotaccent, breve, ring, caron, macron, ogonek, cedilla) la^en @c
nict fäl<en. Bei keiner einzigen Scri} waren @e a\e vorhanden. Die Akzente wurden
teilweise oder kompleµ (im Intere^e der Einheitlickeit) von der Time+-Scri} übernom-
men. Da+ paßt natürlic nur, wenn die entsprecende Scri} eine ähnlice x-Höhe (Höhe der
Kleinbuc#aben; TEX-Maßeinheit ex ) wie die Time+ hat.

7E+ fehlen nur einige wenige Zeicen wie z.B. ţ, die @c aber natürlic immer noc "von Hand² durc Kombination
von Akzent mit Grundbuc#abe erzeugen la^en. Nacteil i#, daß Worte mit diesen Zeicen @c nict mehr so gut auto-
mati< trennen la^en. Ein Ver<lecterung zu T1 dür}e @c nac meinen Recercen nur für die Spracen Slowaki<,
Rumäni< und Türki< ergeben.

Für spani<e Texte fehlen da+ umgedrehte Frage- und Au+rufezeicen; diese wären dann – zugegebenermaßen etwa+
um#ändlic – mit \scalebox au+ dem graphics -Paket zu erzeugen, aber in kaum einer in#a\ierten Scri}
waren diese Zeicen vorhanden und mit fontinst -Miµeln la^en @e @c (im Gegensa~ zu vielen anderen Zeicen)
nict kün#lic erzeugen, so daß eine Integration wenig Sinn gehabt häµe und nur wertvo\e Plä~e blo%iert häµe.
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• engli<e+ recte+ Anführung+zeicen (
"
): Diese+ Zeicen i# in kaum einer der Delban$o-

Scri}en vorhanden. E+ kann jedoc erzeugt werden, indem man da+ deut<e untere An-
führung+zeicen (") um die Höhendi{erenz de+ deut<en recten (und engli<en linken) An-
führung+zeicen+ (²) und de+ Zeicen+ " nac oben <iebt.

• weitere Zeicen: Zeicen wie š(gerade, neutrale Anführung+zeicen, Shi}-2), <, >, #, $, ¤
oder & fehlen häu[g, weil auf diesen Zeicen Ligaturen untergebract wurden. Diese Zeicen
und einige weitere wurden ebenfa\+ durc die entsprecenden Time+-Zeicen erse~t, wenn @e
fehlten.

• akzentuierte Buc#aben: Buc#aben und Zahlen @nd <wieriger zu erse~en al+ Sa~zeicen,
denn man kann @e nict einfac zur Not au+ einem anderen Zeicensa~ wie Time+ entnehmen.
Doc akzentuierte Buc#aben @nd noc relativ harmlo+, denn @e la^en @c #et+ kün#lic
erzeugen, wenn Akzent und Grundbuc#abe vorhanden @nd (dabei spielt e+ auc keine Ro\e,
daß da+ eine Zeicen au+ der Fraktur<ri} und da+ andere au+ Time+ #ammen). Bei
sehr wenigen Scri}en war mehr al+ ä, ö, ü enthalten, und auc da waren die weiteren
vorhandenen Zeicen (besonder+ die mit acute und grave-Akzent) häu[g un<ön, weil der
Akzent nict horizontal zentriert war, so daß @e lieber verworfen und neu erzeugt wurden.

• Sclect (d.h. nur un<ön) zu fäl<ende Zeicen @nd die Zeicen Æ, OE, Ø, æ, oe und ø
(Adobe-Abkürzungen AE, OE, Oslash, ae, oe, oslash). Fa\+ @e nict vorhanden waren,
wurden @e erzeugt durc enge+ Nebeneinanderdru%en der beiden Buc#aben bzw. Überein-
anderdru%en von o und skaliertem Scräg#ric. Zugegebenermaßen nict <ön, aber be^er
al+ gar nict+.

• Beim be#en Wi\en nict mit TEX kün#lic zu erzeugen @nd die Zeicen Lslash, lslash,
Eth, eth, Thorn, thorn, dotlessj und leider auc dotlessi (i ohne i-Punkt). Besonder+
le~tere+ wird <merzlic vermißt, da so a\e Akzente, die auf einem kleinen i ba@eren, nict
erzeugt werden können. Solce nict kün#lic zu erzeugenden Zeicen er<einen al+ <warze+
Kä#cen, wenn @e nict vorhanden @nd und man tro~dem versuct, @e au+zudru%en.

Diese Aufzählung erklärt auc, warum mance Scri}en nict unbedingt "wie au+ einem Guß²
au+sehen, aber mehr läßt @c nun wirklic nict au+ den Fraktur<ri}en, so wie @e vom Her#e\er
geliefert werden, herau+holen…

5.3 Ligaturen

Al+ Ligaturen oder Verbünde werden Zeicenkombinationen bezeicnet, die qua@ zusammenge-
wacsen @nd und durc ein eigene+ Zeicen repräsentiert werden. Die+ i# keine+weg+ auf Fraktur
be<ränkt: da+ normale TEX kennt die fünf Ligaturen {, [, ], {i und {l8, die automati< gese~t
werden, wenn die entsprecenden Zeicen hintereinander vorkommen. Gegebenenfa\+ @nd solce
Ligaturen mit dem Befehl \/ zu "brecen², z.B. in Nudelauf\/lauf , wa+ Nudelauflauf
#aµ Nudelauflauf erzeugt (in Fraktur wird der Unter<ied noc deutlicer: Nudelauflauf #aµ
Nudelau]auf). Die rictige Verwendung von Ligaturen unter#ü~t da+ Auge beim Lesen, indem
e+ hil}, Worte in ihre Teile wie Vor@lbe, Stamm und Endung zu zerlegen. A\ da+ i# aber nict
spezi[< für Fraktur, sondern genauso auc in Antiqua enthalten.

Da+ besondere an Fraktur<ri}en i# jedoc, daß e+ deutlic mehr Ligaturen gibt, nämlic neben
den oben erwähnten noc c, %, }, \, <, @, ^, #, µ, ~ und (selten) ª. Tro~ der größeren Zahl an
Ligaturen i# nur wenig mehr Sorgfalt erforderlic, denn Worte, in denen Ligaturen gebrocen

8In herkömmlicen Po#s$ript-Zeicensä~en gibt e+ dagegen nur [ und ], während {, {i und {l den (i.d.R. ziemlic
teuren) Experten-Ver@onen vorbehalten @nd.
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werden mü^en, gibt e+ kaum mehr al+ im normalen Antiqua-Sa~. Die $-Ligaturen (c, %) werden
prakti< nie gebrocen werden mü^en, da kaum ein Wort im Deut<en auf $ endet. Bei den f-
Ligaturen kommt nur } hinzu und bei den s-Ligaturen #e\t @c da+ Problem nict, da in den
Fä\en, in denen die Ligatur gebrocen werden müßte, sowieso + #aµ s zu se~en i#. Lediglic \,
µ und ~ @nd in zusammengese~ten Wörtern zu beacten (wie z.B. entziehen #aµ en~iehen, aber
Ka~e und nict Katze).

5.4 +, s und weitere Ligatur-Tri%sereien

Der Ligatur-Algorithmu+ von TEX kann einfac wie folgt formali@ert werden: Wenn nac einem
Zeicen <a> da+ Zeicen <b> kommt, dann se~e zwi<en <a> und <b> ein Zeicen <$> und lö<e
<a> und <b> (die Zeicen <a>, <b> und <$> können vö\ig beliebig sein; <$> muß nict wie eine
etwa+ enger zusammenge<obene Ver@on von <a> und <b> au+sehen). Auf diese Weise i# in den
gothic -Scri}en mit einer Ligatur reali@ert, daß s gefolgt von einem Doppelpunkt durc + zu
erse~en i# – und so muß dann jede+ einzelne Rund-+ eingegeben werden. Ein TEX-Que\text wird
so leider ziemlic <ne\ unleserlic, und zwar au+ zwei Gründen: zum einen tummeln @c im
Text die Doppelpunkte und zum anderen hat au+gerecnet der Doppelpunkt al+ eigene+ Sa~zei-
cen seine eigene syntakti<e Bedeutung im Text; warum Yanni+ Haralambou+ au+gerecnet den
Doppelpunkt gewählt hat, i# mir <leierha}.

Im vorliegenden Paket wird die Eingabe der beiden +-Varianten radikal vereinfact. Der Ligatur-
algorithmu+ kann nämlic noc mehr: an#aµ die Zeicen <a> und <b> nac dem Einse~en von <$>
zu lö<en, kann er auc da+ er#e, da+ zweite oder auc beide Zeicen #ehenla^en. So i# z.B.
folgende+ Kon#rukt möglic: wenn nac s ein Punkt kommt, dann se~e ein + dazwi<en, aber
lö<e nur da+ s und laß den Punkt #ehen. Folglic wird ‚s.‘ in ‚+.‘ verwandelt. Damit wird jede+
Scluß-+ eine+ Worte+ am Sa~ende automati< korrigiert.

Da+ Gleice läßt @c natürlic auc mit Komma, Fragezeicen, Au+rufezeicen, Doppelpunkt, Se-
mikolon, Anführung+zeicen usw. de[nieren, so daß s gefolgt von einem Sa~zeicen automati< in
+ umgewandelt wird.9 Nun mag man einwenden, daß den mei#en Scluß-+ kaum ein Sa~zeicen
folgen wird, sondern Leerraum, gefolgt von einem anderen Wort. Aber auc da+ läßt @c mit
TEX entsprecend behandeln: TEX bietet die Möglickeit, ein Zeicen im Zeicensa~ al+ sogenannte+
‚right boundary car‘ zu de[nieren, da+ automati< a\e Worte beendet; mit diesem "Zeicen² (da+
prakti<erweise jedoc Höhe und Breite nu\ und keinen Inhalt hat) la^en @c dann genau wie mit
a\en anderen Zeicen Ligaturen de[nieren, und genau da+ wird in dem hier be<riebenen Paket
gemact, um a\e re#licen Scluß-+ umzuwandeln.10

In+gesamt werden damit a\e Scluß-+ automati< umgewandelt (und da+ dür}e @cerlic 90¤
der Fä\e au+macen, in denen ein Rund-+ vorkommt). Damit muß bei beim Screiben von Frak-
turtexten @c nur noc um die +-Zeicen in der Miµe der Wörter kümmern, d.h. vornehmlic bei
zusammengese~ten Wörtern (und bei Vor@lben wie "au+²).

Wenn man ein Rund-+ erzeugen möcte, z.B. in der Miµe eine+ Worte+, <reibt man s+ (da+
i# auc wesentlic weniger den Lese]uß #örend al+ der Doppelpunkt á la Haralambou+; außerdem
paßt da+ Plu+zeicen sehr <ön zu den zusammengese~ten Wörtern, in denen da+ + au}riµ). I#
an einem Wortende dennoc da+ s erforderlic (wie z.B. gerade eben in dem einzelnen Zeicen s), so

9Die Au+nahme i# jedoc der Binde#ric (-), der auc al+ Trennung+#ric benötigt wird und de+halb nict analog
de[niert werden kann, weil e+ nict au+zu<ließen i#, daß nac s zu trennen i#.

10Da+ <ließt jedoc nict den Fa\ der Sa~zeicen mit ein. TEXni< gesehen kommt da+ ‚right boundary car‘, wenn
eine Folge von Buc#aben oder Zeicen durc ein andere+ Zeicen beendet wird. Sämtlice Sa~zeicen haben aber
$at$ode (Kategorie$ode) 12, d.h. @e @nd normale Zeicen.
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<reibt man s* . E+ so\te klar sein, daß diese halb- (oder be^er 90¤ig-) automati<e Erkennung11

die Rect<reibprüfung bei TEX-Dokumenten prakti< nict #ört.

Fazit: über 90¤ der Fä\e für Rund-+ werden automati< gelö# und da+ lange s i# in 99¤
der Fä\e automati< rictig; in den verbleibenden Fä\en grei} man manue\ mit s+ für + (in
zusammengese~ten Wörtern und nac Vor@lben wie "au+²) bzw. s* für s ein. Die Verwendung
von s* könnte bei Abkürzungen notwendig werden, die auf ‘s.² enden oder diese+ enthalten (z.B.
u.s.w. für "und so weiter²

‚
). Da+ könnte im Einzelfa\ etwa+ um#ändlicer sein al+ vorher, aber in

der Praxi+ @nd so wenige manue\e Korrekturen erforderlic, daß @c die automati<e Erkennung
deutlic au+zahlt, gerade im Vergleic zu den gothic -Scri}en.12

Neben den üblicen Ligaturen gibt e+ noc die Ligatur ,, (zwei Kommata hintereinander), die
in deut<e Anführung+#rice unten umgewandelt werden. Man kann also z.B. ,,Test‘‘ <rei-
ben, wa+ zu "Te#² führt (da+ deut<e recte Anführung+zeicen entsprict dem engli<en linken
Anführung+zeicen, daher auc ‘‘ und nict etwa '' , wa+ zu

"
führen würde; in Time+ wird

der Unter<ied deutlicer: „deutsch“ – “englisch” – „falsch”). Daneben funktionieren natürlic
auc weiterhin a\e Abkürzungen de+ babel -Pakete+, wenn diese+ eingebunden wird. Außerdem
gibt e+ eine Ligatur, die drei aufeinanderfolgende Punkte automati< in da+ Symbol ellipsis
(Au+la^ung: … ) wandelt; diese+ Zeicen wurde bei OT1 wie auc bei T1 er#aunlicerweise ver-
ge^en, obwohl e+ eindeutig vom verwendeten Zeicensa~ abhängt und @c nict wie die mei#en
anderen Symbole im Zweifelsfa\ durc da+ entsprecende Computer Modern Symbol erse~en
läßt.

Anmerkung: De[nitionen von Ligaturen @nd nict in fraktur.sty (oder an anderer, dem
Benu~er zugänglicer Ste\e) geregelt, sondern #et+ in den virtue\en Scri}en fe# verdrahtet; @e
la^en @c also nict vom Benu~er ändern oder höc#en+ durc eine Neuin#a\ation der Scri}en.
Darin unter<eiden @c die Ligaturen diese+ Pakete+ nict von denen in Standard-TEX oder denen
de+ gothic -Pakete+.

6 Sperren von Text

Da e+ prakti< keine kur@ven Fraktur<ri}en gibt, i# da+ S p e r r e n von Text die gebräuclic#e
Au+zeicnung+variante. Hierzu gibt e+ jedoc unter<iedlice An@cten, so daß man etwa+ weiter
au+holen muß und da+ Sperren von Text einen eigenen Ab<niµ bildet.

6.1 Au+zeicnung+varianten

Um einzelne Worte in einem Text hervorzuheben (der Facmann nennt diese+ "Au+zeicnen²),
gibt e+ viele ver<iedene Möglickeiten: Sperrsa~, Unter#reicen, Kur@vdru%, Feµdru%, andere
Größe, andere Scri}. Beim Textsa~ in Antiqua @nd @c die Experten einig, daß Kur@vdru% die
Methode der Wahl i#; daher i# die+ auc al+ Standard für den Befehl \emph so implementiert
(die typographi<e "Todsünde² i# da+ Unter#reicen).

11Einer der er#en Nu~er de+ Pakete+ kam bei seinem er#en Te# an einem längeren Dokument au+ dem deut<en
Gutenberg-Arciv (www.gutenberg.aol.de ) auf eine Quote von 96¤ rictig erkannten +. Dafür, daß die Erken-
nung keinerlei Worte analy@ert, sondern einzig und a\ein auf Ligaturen ba@ert, i# da+ doc rect beactlic.

12Persönlice Erfahrung de+ Autor+: da man da+ Screiben in Antiqua, d.h. ohne s/+-Unter<ied gewohnt i#, werden
manue\e Korrekturen tendenzie\ verge^en. Je mehr dann automati< erkannt wird, umso be^er i# e+. E+ i# weniger
fehlerträctig und #ört den Screib]uß am wenig#en.
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Der Grund für die Bevorzugung de+ Kur@v-Se~en+ i# einleuctend: e+ i# die einzige Au+zeic-
nung+variante, bei der der Grauwert (durc<niµlicer Anteil <warzer Punkte pro Fläcenein-
heit) de+ Texte+ nict verändert wird. Der hervorgehobene Text entfaltet so seine Wirkung er#
beim Lesen an Ort und Ste\e und springt nict sofort in+ Auge, wenn die Seite er#malig be-
tractet wird, wa+ bei einem einzelnen hervorgehobenen Wort ohne Kontext und Zusammenhang
häu[g nur verwirrend wäre und den Lese]uß #örend würde. Da+ Kur@vieren i# daher nict zu
Unrect in der Typographie auc al+ "harmoni<e+ Au+zeicnen² bekannt.

So, zurü% zum Thema Fraktur: wa+ macen wir nun, wenn wir etwa+ hervorheben wo\en und
keine kur@ve Scri}variante zur Verfügung #eht? Le~tere+ i# nämlic die Regel für gebrocene
Scri}en. Wenn man mal die furctbar#e a\er Varianten, da+ Unter#reicen, wegläßt, bleiben
übrig:

• Feµdru%: rect problemlo+ macbar, aber #et+ eine rect #arke Hervorhebung, mei# unan-
geme^en #ark.

• andere Scri} und/oder andere (größere) Scri}größe: in Einzelfä\en [ndet @c diese Vari-
ante in hi#ori<en Vorbildern, aber e+ verlangt etwa+ typographi<e+ Ge<i%, zueinander
pa^ende Scri}en zu [nden, besonder+ da gebrocene Scri}en einen rect #arken eigenen
Charakter haben und @c untereinander tendenzie\ eher <lect vertragen.13 Außerdem hat
diese Variante den Nacteil, daß bei einem Zeilenumbruc im hervorgehobenen Text der
Zeilenab#and beein]ußt werden kann. Also eher weniger empfehlen+wert ob dieser unbere-
cenbaren Konsequenzen, e+ sei denn, man weiß sehr genau, wa+ man wi\ und warum.

• Die hi#ori< üblic#e Lösung i# der S p e r r s a ~ , der hier kurz vorgeführt i#. Durc da+
Sperren @nkt der Grauwert, aber im Vergleic zu den anderen Varianten i# e+ noc eine
rect dezente Au+zeicnung+art.

• Al+ weitere theoreti<e Möglickeit wi\ ic noc die kün#lice Scräg#e\ung erwähnen.
Po#s$ript-Treiber können Scri}en kün#lic mit beliebiger Neigung <räg#e\en; damit
la^en @c dann natürlic auc Fraktur<ri}en kün#lic kur@vieren. Über den ä#heti<en
Wert de+ Resultate+ kann man geteilter Meinung sein. Mei# wird diese Variante abgelehnt,
aber so <lect [nde ic persönlic @e nict; immerhin gibt e+ auc (wenige) kur@ve gebrocene
Scri}en und die früheren Scri}se~er haµen nict die bequemen tecni<en Möglickeiten
von heute – jede neue Scri} mußte er# um#ändlic gego^en werden, da+ mact man nict
"mal so² zum Au+probieren. Fakt i#, daß da+ Ergebni+ für frakturgewohnte Leser aber
a\emal ungewöhnlic bleibt. Te#weise habe ic von der Normalfraktur eine kur@ve Variante
erzeugt und @e TEX-gemäß unter ªanted abgelegt; @e i# also mit \textsl erreicbar.

Persönlice+ Fazit: nac der Abwägung a\er Vor- und Nacteile komme ic zum gleicen Ergebni+
wie die a\ermei#en Scri}se~er in früheren Zeiten – Sperrsa~ i# angesagt. Ic würde aber in
Anbetract der anderen Wirkung Hervorhebungen etwa+ ander+ verwenden. Sinnvo\ (und sogar
be^er al+ da+ harmoni<e Au+zeicnen mit Kur@v<ri}) i# da+ Sperren von Begri{en bei deren
er#maligem Vorkommen bzw. De[nition innerhalb eine+ Texte+; hier i# e+ gewo\t und hilfreic,
daß die+ beim er#en Betracten der Seite leict auffä\t. Anson#en emp[ehlt e+ @c, eher sparsamer
au+zuzeicnen.

6.2 Sperrsa~ und TEX

Da+ "rein imaginäre² DANTE 2000-Paket von Yanni+ Haralambou+ #e\t gesperrte Scri}en
al+ eigene Scri}varianten zur Verfügung. Nun mag man @c vie\eict fragen, wozu die+ gut sein

13Eine braucbare Lösung i# die auc bei den gothic -Scri}en (@cer zum Teil auc mangel+ Alternative) vorge-
führte Hervorhebung in Scwabacer innerhalb eine+ Frakturtexte+.
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so\, gibt e+ doc auc für TEX Pakete zum Sperren von Text (z.B. da+ letterspace -Paket).
Für beide Ansä~e gibt e+ Vor- und Nacteile.

Der ent<eidende Unter<ied, der für eine Reali@erung mit einer Scri} sprict, i# eine Beson-
derheit, die vie\eict nict jeder kennt: im Deut<en muß man zwi<en den Zwang+verbünden c,
% und ~ und den anderen Ligaturen (Wahlverbünden) unter<eiden. Dieser Unter<ied kommt
dann zum Tragen, wenn Text gesperrt wird. Beim Sperren werden a\e Wahlverbünde aufgelö#,
die drei Zwang+verbünde dagegen nict. Diese Regel i# in einer Scri} relativ leict umzuset-
zen, während in einem Befehl+makro man um einen um#ändlice+ Au+einanderp]ü%en und Neu-
Zusammense~en de+ Argumente+ nict herum käme. Der Nacteil diese+ Ansa~e+ so\ jedoc nict
ver<wiegen werden: er i# relativ un]exibel. So i# e+ für den Benu~er nict möglic, die Weite,
um die der Text gesperrt wird, selb# einzu#e\en, weil @e fe# durc die Scri} vorgegeben i#.

6.3 Sperren mit dem fraktur -Paket

Da+ vorliegende Paket unter<eidet @c von dem DANTE 2000-Artikel dadurc, daß die gesperrten
Scri}varianten TEX nict etwa al+ kur@ve Varianten untergejubelt werden, sondern al+ eigene
Form, die mit \textsp oder \spshape aufgerufen wird (@ehe auc Ab<niµ 4). Diese+ er-
<eint mir logi<er, denn zum einen gibt e+ durcau+ kur@ve gebrocene Scri}en (O{enbacer
Scwabacer und Tannenberg) und zum anderen @nd gesperrte und kur@ve Scri} nun mal zwei
vö\ig ver<iedene Dinge, so daß da+ Belegen de+ einen mit dem Namen de+ anderen eine ziemlic
unsaubere Tri%serei i#. Außerdem wird da+ Ziel, nämlic \emph unverändert nu~en zu können,
ohnehin nict erreict, denn man muß die Leerzeicen vor und nac dem zu sperrenden Wort mit in
den Befehl ein<ließen.

Genau den gleicen, zule~t genannten Nacteil hat – unvermeidbar – zunäc# auc \textsp .
Man vergleice

Die Q u a n t e n m e c a n i k wurde von Max Plan% begründet.
(erzeugt mit: Die \textsp{Quantenmechanik} wurde [...] )

Die Q u a n t e n m e c a n i k wurde von Max Plan% begründet.
(erzeugt mit: Die\textsp{ Quantenmechanik }wurde [...] )

Daher gibt e+ den zusä~licen Befehl \textspa , der in der herkömmlicen Weise (d.h. wie im
er#en Beispiel) verwendet werden kann, aber da+ rictige Ergebni+ (d.h. wie im zweiten Beispiel)
erzeugt:

Die Q u a n t e n m e c a n i k wurde von Max Plan% begründet.
(erzeugt mit: Die \textspa{Quantenmechanik} wurde [...] )

Der Befehl \textspa fügt also automati< die entsprecende Korrektur am Anfang und am
Ende ein. Die+ zeigt @c auc sehr <ön, wenn nur ein Teil eine+ Worte+ gesperrt werden so\, z.B.
in:

Adenauer war Bunde+ k a n z l e r , nict Bunde+ p r ä s i d e n t .

Die \textsp -Variante @eht deutlic <lecter au+

Adenauer war Bunde+k a n z l e r , nict Bunde+p r ä s i d e n t .
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und eine Tri%serei mit Leerraum im \textsp -Befehl i# hier nict möglic; mit \textsp i#
diese+ Beispiel also nict befriedigend zu se~en.

Wenn man nun Sperrsa~ al+ Standard für Hervorhebungen haben möcte, so läßt @c mit dem
Befehl \spemph der \emph -Befehl auf \textspa umbiegen, so daß dann a\e \emph -Befehle
zu gesperrtem Text führen. Mit \normalemph wird \emph auf da+ normale Verhalten zurü%-
gese~t.

Al+ ab<ließende+ Beispiel einmal Sperrsa~ und einmal kün#lice Scräg#e\ung:

Al+ B r o t s c r i f t bezeicnet man eine Scri}, die zum Mengensa~ geeignet i# –
mit solcen Scri}en verdiente der Dru%er sein täglic Brot.

Al+ Brot<ri} bezeicnet man eine Scri}, die zum Mengensa~ geeignet i# – mit
solcen Scri}en verdiente der Dru%er sein täglic Brot.

7 Unter#ü~te Scri}en

E+ werden die Scri}en unter#ü~t, die in den Tabe\en 1 und 2 aufgeli#et @nd. Die vorhandenen
Scri}<niµe @nd in der TEX-eigenen Notation angegeben; @e be#ehen au+ zwei Abkürzungen,
getrennt durc einen Scräg#ric.

Der er#e Wert #eht für die Serie (serie+); hier @nd nur zwei Wert relevant, nämlic medium (m)
und feµ (b). Da+ Um<alten der Serie erfolgt wie gewohnt mit \mdseries und \bfseries
(oder mit den Ver@onen mit Argument \textmd{} bzw. \textbf{} ). Bei der Zuordnung
zu medium und feµ wurden auc ggf. halbfeµe Varianten dem Wert b/n zugeordnet; da+ mact
da+ Arbeiten einfacer und eine Unter<eidung zwi<en halbfeµ und feµ würde ohnehin nur
dann Sinn macen, wenn e+ beide+ wirklic gäbe (mei# i# man jedoc <on über zwei irgendwie
ver<iedene Scri}#ärken froh). In den Scri}en, in denen e+ nur eine medium-Variante gibt,
wurde eine Erse~ung von feµ nac medium eingebaut, damit nict gleic jede Ab<niµ+über<ri}
in TEX einen Fehler produziert.

Der zweite Wert #eht für die Form (shape). Standardmäßig kennt TEX die Werte upright (up),
itali$ (it), sma\ $ap+ (+$) und ªanted (+l). Um<altung mit upshape bzw. \textup{} (für
die anderen Formen i# "up² durc "it², "+$² oder "+l² zu erse~en). Ecte kur@ve Varianten (it)
waren im Fraktursa~ nict gebräuclic; e+ gibt @e nur für die O{enbacer Scwabacer und die
Tannenberg. Kün#lic <rägge#e\te Ver@onen (+l) macen dementsprecend auc eher wenig Sinn
und Kapitälcen (+$) gibt e+ auc nict – <on da+ Se~en in Großbuc#aben so\te man bleiben
la^en, weil e+ UNLESERLICH i#. E+ kommen jedoc drei Scri}formen hinzu, nämlic die
vorher <on erwähnte Formen sp (für gesperrt; gibt e+ für a\e normalen und feµen Scri}en,
daher nict separat aufgeführt) und d$ (für de$orative: Scmu%-, Zier-, Titel<ri}en) und dd, wa+
für eine weitere Titel<ri} #eht. Die Typographer-Walbaum und die Typographer-Tannenberg
haben nämlic sowohl eine shadow- al+ auc eine inline-Variante der feµen Scri}.14 Beide @nd
nur in sehr großen Scri}größen einse~bar. Hinwei+: Da+ Kürzel d$ in Verbindung mit b (feµ)
#eht i.d.R. für eine Titel<ri}, während d$ in Verbindung mit m (medium) mei# Zierbuc#aben
anzeigt, die @c z.B. (sparsam und mit etwa+ Ge<i% eingese~t) für den Sa~ von Gedicten nu~en
la^en.

14Um die dd-Varianten zu nu~en, muß man mit low-level-Befehlen wie z.B. \usefont arbeiten.
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Her#e\er Name Familienkürzel vorhandene Scri}<niµe

Delban$o DS-Alte-Scwabacer fdas m/n
DS-O{enbacer-Scwabacer fdos m/n b/n m/it b/it
DS-Breitkopf-Fraktur fdbf m/n b/n
DS-Ficte-Fraktur fdff m/n b/n
DS-Klei#-Fraktur fdlf m/n
DS-Koc-Fraktur fdkf m/n b/n b/d$
DS-Normal-Fraktur fdnf m/n b/n
DS-Po#-Fraktur fdpf m/n b/n b/d$
DS-Unger-Fraktur fduf m/n b/n
DS-Walbaum-Fraktur fdwf m/n
DS-Wartburg-Fraktur fdxf m/n b/n
DS-Zentenar-Fraktur-Buc fdyf m/n b/n
DS-Zentenar-Fraktur fdzf m/n b/n
DS-Caªon-Goti< fdcg m/n
DS-Lin$oln-Goti< fdlg m/n
DS-Weiß-Goti< fdwg m/n
DS-Deut<eZier<ri} fdzs m/n
DS-Deut<eWerk<ri} fdws m/n b/n m/d$ b/d$
DS-Tannenberg fdta m/n b/n m/it b/it b/d$ b/dd
DS-Garamond fdga m/n
DS-Scmu% (Initialen) fdsm m/n

Tabe\e 1: E+ werden 21 Scri}familien der Firma Delban$o unter#ü~t. Die Zentar-Fraktur-Buc un-
ter<eidet @c von der anderen Zentenar-Fraktur dadurc, daß die normale Scri} be^er für Mengensa~
geeignet i# (etwa+ größere Zeicen, größere Laufweite). Die feµen Scniµe @nd gleic. Zur Tannenberg i#
anzumerken, daß die beiden Zier<niµe von Typographer Medienge#altung #ammen.

Her#e\er Name Familienkürzel vorhandene Scri}<niµe

Typographer Breitkopf-Fraktur ftbf m/n
Kabineµ-Fraktur ftkf m/n b/n
Moderne-Fraktur ftmf m/n
Steelplate-Textura ftst m/n
Walbaum-Fraktur ftwf m/n b/n b/d$ b/dd

Lindenthal Gilgengart flgi m/n m/d$

Tabe\e 2: Auc 5 Scri}familien der Firma Typographer Medienge#altung und die Scri} Gilgengart
von Lindenthal werden unter#ü~t. Zwei Zier<niµe der Tannenberg, die bei Typographer erhältlic @nd,
wurden der Tannenberg von Delban$o zugeordnet.
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8 Au+bli%

Da+ hier vorge#e\te Paket i# nict ausreicend, um selb# weitere Scri}en (z.B. von Typographer)
zu in#a\ieren. Evtl. wird e+ mal eine "Pro[-Ver@on² geben, die dann noc etwa ein gute+ Du~end
weiterer Dateien enthält (v.a. etx - und mtx -Dateien für fontinst sowie al+ Beispiel die
benu~ten reglyphing-Tabe\en; le~tere wurden rtx getau} in Analogie zu den zuvor genannten
En$oding- und Metrik-Dateien). Da+ Problem dabei i#, daß da+ viel Arbeit i#, wenn man
e+ an#ändig macen möcte; die Anleitung müßte deutlic umfangreicer werden, und tro~dem
müßte der Nu~er noc die fontinst -Anleitung und ggf. weitere Texte selb# lesen (die ic nict
kompleµ überse~en, zusammenfa^en oder neu <reiben wi\). Für wieviele Personen wäre sowa+
von Intere^e, wenn mit dem vorliegenden Paket die auf dem Markt vorhandenen Fraktur<ri}en
größtenteil+ abgede%t @nd?

Daher gleic die Warnung: eine Pro[-Ver@on hat sehr niedrige Priorität. Wer konkrete Fragen
hat, kann @c gerne per E-Po# an den Autor wenden, aber ic warne an dieser Ste\e gleic davor,
die Arbeit beim In#a\ieren exoti<er Scri}en unter TEX (und al+ solce muß man Fraktur-
<ri}en bezeicnen wegen der an irgendwelcen beliebigen Ste\en unter fal<em Namen hereinge-
<muggelten Sonderzeicen wie Ligaturen und zweite+ +) nict zu gering einzu<ä~en.

Vermutlic eher al+ die Pro[-Ver@on wird e+ eine (Po#s$ript-)Unter#ü~ung der TEX-Standard-
<ri} Computer Modern (genauer: der drei Standard<ri}en Computer Modern Roman (cmr ),
Computer Modern San+ Serif (cmss) und Computer Modern Typewriter (cmtt )) in der LF1-
Codierung geben, analog zum ae-Paket, da+ die+ für die T1-Codierung lei#et. Computer Mo-
dern so\te man i.d.R. den Po#s$ript-Scri}en Time+ oder Palatino vorziehen, doc gerade der
Grund dafür, nämlic der Umfang dieser Scri}familien (ecte Kapitälcen, {-, {i-, {l-Ligaturen,
Mediävalzi{ern usw.) mact die+ viel aufwendiger al+ die <on integrierte Time+- und Palatino-
Unter#ü~ung.

9 Bekannte Scwäcen

Wenn man innerhalb eine+ Frakturtexte+ Aufzählungen verwendet, be<wert @c TEX, daß e+ in
der verwendeten Scri} keine OMS-Codierung gibt und daß e+ demzufolge da+ Symbol für die
Unterpunkte der Aufzählung, nämlic \textbullet (den au+gefü\ten Krei+), au+ Computer
Modern holen muß (genauer: au+ cmsy/m/n ), wa+ ja auc nict verkehrt i# und mei# vö\ig
dem Wi\en de+ Nu~er+ entsprecen dür}e. Abhilfe <a{t ein Kopieren von omscmr.fd und
Umbenennung der Kopie in omsfdnf.fd bei Erse~ung a\er cmr durc fdnf in der Datei (hier:
für die Delban$o Normal-Fraktur, Familienkürzel fdnf ). Ob da+ wirklic für a\e in#a\ierten
Scri}familien erforderlic i#, oder ob e+ auc bequemer geht, muß noc fe#ge#e\t werden.

Bei Verwendung von babel mit der Option german oder auc de+ german -Pakete+ erzeugt
der Befehl \tableofcontents ein "Inhaltsverzeicni+² (an#e\e von "Inhalt+verzeicni+²).
Diese+ Verhalten i# vö\ig klar: woher so\te babel wi^en, daß ein Lang-+ in der Miµe zu einem
Rund-+ gemact werden muß? (da+ + am Ende wird al+ Scluß-+ automati< umgewandelt). Der
Fehler läßt @c mit \renewcommand{\contentsname}{Inhalts+verzeichnis} vor
dem \tableofcontents -Befehl beheben.

15


